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Ein freier teutfchet Wann af Wi Alben: 
Es wallte edles Blut i in dein, em te teutſchen Herzen, 
Und deines Volfes Schmach [ah ft 5 mit bitter 

en 
Dem Vaterland hatt'ſt du deln beben cheers 
Verlaſſen hatte uns des Himmels Seegen, 
In Ketten des Tyrannen lag die Erde; 
Da griff ſt du zuͤrnend nach dem treuen Schwerte, 
Und Teutſchlands Jubel hallte dir entgegen. 5 
Es fielen Feinde unter deinen Streichen; 

und Sclaven mußten deinem Schwerte weichen; 
Doch du nur ſolleſt nicht das Ziel erreichen. 

Zu fruͤh' hatt'ſt du den ſchweren Kampf begonnen: 
Dir gruͤnten nicht des Sieges korbeerkronen, 
De einen freien Lod Haft du gewonnen. 


— — 
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„Der Himmel hilft, die Hoͤlle muß uns weichen! 17 — 
So ſangſt du kuͤhn mit frommem Gottvertrauen. 
Es hallte dein Geſang durch Teutſchlands 

Eichengauen, 

Und blutig loderten die Flammenzeichen. 

Der Sturm brach los, die Franken mußten weichen. 
Doch du erkaͤmpfteſt nur mit deinem Schwerte 
Nichts als ein Grab in einer freien Erde: 
Wir fanden dich gelagert unter Leichen. 

O ſchlummre fanft im Schatten deiner Eiche, 

Sie gruͤnet ewig deiner Thaten Zeuge, 

Sie gilt der Nachwelt für ein Heiligthum. 
Und wenn die Schlachtſignale wieder klingen, 
Werd' ich wie Du die Todeslanze ſchwingen: 

Sr iſt das Leben, ewig iſt der Ruhm. 

Der Beſchluß folgt. 


— — 


Friedrich Wilhelm, der große Kurfuͤrſt, in der 
Schlacht bei Fehrbellin. 
Fortſetzung) 


Brieſt war ſchon vorangeellt, hatte alle benach⸗ 
barten Kaͤhne vom linken Havelufer bei Baͤhne ver⸗ 
ſammeln laſſen, und war darauf nach Rathenau ges 
gangen, wo er einen großen Vorrath von Bier un? 
ter die Wachen und Übrige Beſatzungsmannſchaft 


vertheilen ließ; denn das muͤrkiſche Bier, damals 
we⸗ 


— 


ERS 217 re 


wegen feiner ei unn Störfe berübmt, war das 
Lleblingsgetraͤnk der Schweden, und ward überhaupt 
zu jener Zeit, wo der Genuß des ka und 
Branntweines in den noͤrdlichen Laͤnder ch ſelten 
war, weit haͤuſiger getrunken, als jetzt. Einigen 
treuen und klugen Buͤrgern theilte Brieſt ins geheim 
die Nachricht von der Naͤhe des Kurfuͤrſten mit, und 
forderte ſie auf, durch thaͤtige Mitwirkung die Ein⸗ 
nahme der Stadt zu befoͤrdern. 

Es war zehn Ubr Abends, und das kleine bran⸗ 
denburgiſche Heer bei dem Dorfe Vieriz, eine Meile 
vor Rathenau verſammelt. Jetzt wird das Zeichen 
zum Aufbruche gegeben; die Stunde der Entſchei⸗ 
dung nahet: gelingt der Ueberfall dieſer Stad nicht, 
ſo iſt der große Plan des Feldherren ganz vereitelt. 
Aber die Sorgloſigkeit der Feinde, und die treffliche 
Stimmung der brandenburgiſchen Krieger verſpricht 


einen glüctichen Erfolg: Die letztern vom Hrerfühe 


rer bis zum Gemeinſten herab, find von gleich heroi⸗ 
ſchem Geiſte belebt. Jeder brennt vor Begierde, das 
gemißhandelte Vaterland zu raͤchen, Das Jußvolk 
eilt in vollem Traben neben der Reiterei hin, durch 
Gebuͤſche und feuchte Niederungen; keiner ermuͤdet, 
und nicht einer bleibt zuruͤck. Gegen zwei Uhr des 
Morgens erheben ſich vor ihnen durch die grauen 
Chatten Rathenan's Thuͤrme, Tiefe Stille rings am⸗ 


her. In der ſchuͤtzenden Huͤlle der Daͤmmerung ord⸗ 


ji „ nb 
5 


nen ſich die einzelnen Haufen, und nähern ſich von 
mehreren Briten det 8 um 9 oe zu uns 


9 2 Dirfling 
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Doͤrfling ſelbſt, mit einer tleinch Reiterſchaar in 
ſchwediſcher Uniform, erſcheint an der hohen Bruͤcke 
vor 1 ruft der Wache das Feldgeſchrei zu, 
welches man von einigen gefangenen Schweden er⸗ 
halten hatte, und gebietet ihr, unter dem Vorgeben, 
daß er eine ſchwediſche Parthei anfuͤhre, eiligſt die 
Zugbruͤcke herabzulaſſen. Nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel faͤllt die Brucke, und ſogleich wird die Wache 
von den eindringenden Brandenburgern niedergehau⸗ 
en. Dörfling eilt vorwärts, aber die große Havel⸗ 
bruͤcke ſtellt ihm ein neues Hinderniß entgegen; denn 
ein Stuͤck fehlt, und zwei Zugbruͤcken waren aufgezo⸗ 
gen. Die Wache gibt Feuer; einige Brandenburger 
fallen; hundert Schweden e Waffen ir 
Vertheidigung der Bruͤcke. 
Sechshundert Mann Fuß volk waten * bie 
Stadt auf Kaͤhnen uͤber die Havel geſetzt worden. 
Sie griffen das ſogenann te kleine Thor an, und be⸗ 
maͤchtigten ſich deſſelben nach kurzem Widerſtande. 
Zugleich drangen Goͤtz und Doͤnhof auf der Seite der 
Muͤhle heran, um hier den Eingang in die Stadt zu 
erzwingen. Die Bürger; welche um das Geheimniß 
des Ueberfalles wußten, waren uͤberall thaͤtig, ihten 
Landsleuten die Blutarbeit zu erleichtern. 1 
Sobald jene Sechshundert das Praſſeln des Ge⸗ 
wehrfeuers an der Havelbruͤcke hoͤrten, ſchlugen ſie 
ſich durch bis zum Waſſerthore, und ſprengten es auf. 
Die Zugbruͤcken raſſelten nieder, das fehlende Stuck 
ward in der Eile ergaͤnzt, und jetzt drang unaufhalt⸗ 
ſam, wie ein Strom, der die ſchuͤtzenden Daͤmme 
durchbricht, die brandenburgiſche Reiterei in das 
Thor. 
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Das Getoͤſe des Augriffs und bs Laͤrmgeſchrelt 
„der Brandenburger iſt in der Stadt!“ hatten in» 
deß auch die ſchwediſchen Rrieger fürchterüch aus ib⸗ 
rer Ruhe aufgeſchreckt. Schlaftrunken, und noch 
halb berauſcht, ſtͤͤrzen fie unbekleidet, und zum Theil 
im Hemde, mit den Waffen in der Hand, auf die 
Straße bingus, um der Gefahr zu begegnen, dle fie 
noch nicht kennen; viele werden jedoch von den Buͤr⸗ 
gern durch Liſt oder Gewalt in den Haͤuſern zuruͤckge⸗ 
halten. Die Verwirrung iſt allgemein. Hier und 
da ſammeln ſich einzelne Gruppen in den Straßen, 
und kämpfen mit der graͤßten Anſtrengung und Ta⸗ 
pferkeit; aber Mangel an Ordnung und Unterſtuͤtzung 
machen ihre, Vertheidigung fruchtlos. Sie werden 
von den erbitterten Brandenburgern niedergehauen, 
zerſtreut, gefangen. Der Anführer der Schweden, 
Wangeliu, ein Preuße, den man beſchuldigt, vorzuͤg⸗ 
lich zu dieſem Kriege gerathen zu haben, widerſetzte 
ſich wie ein Verzweifelnder in den Straßen, und konn⸗ 
te lange nicht uͤberwaͤltiget werden; endlich ergreifen 
einige brandenburgiſche Soldaten einen Balken, draͤn⸗ 
gen ihn damit gegen die Mauer, entwaffnen ihn und 
bemaͤchtigen fich feiner. er 

Ein kurzer Kampf vollendete die Eroberung der 
Stadt, und gab ſie in die Gewalt ihres rechtmaͤßigen 
Fuͤrſten zuruck. Von den Feinden waren 390 ger 
fallen, die uͤbrigen wurden gefangen, nicht Ein Mann 
von dem ganzen Regimente entkam. 

Nach geendigtem Kampfe hielt der Kurfuͤrſt, be⸗ 
gleitet von dem Prinzen von Homburg, feinen feier⸗ 
lichen Einzug, und die Einwohner empfingen ihn mit 

lau⸗ 
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lautem Jubel. Die Sieger ſchlugen baun ein kager 
vor der Stadt auf, und Friedrich Wilhelm wohnte 
hier mitten unter ſeinen Kriegern, in einer gruͤnen 
Laube. Wangelin, und die übrigen gefangenen 
ſchwediſchen Dffiziere wurden nach der Feſte Peitz 
gebracht. In eben der Nacht, da Rathenau einge» 
nommen ward, war der tapfere Oberſt la Roche, der 
ſchon von Parchim aus zur Beobachtung des feindli⸗ 
chen Heerhaufens bei Brandenburg ausgeſandt wor⸗ 
den war, in die Vorſtadt von Brandenburg einge⸗ 
drungen, und hatte die ſchwediſchen Wachen gieder⸗ 
gehauen. Mit 200 erbeuteten kam er jetzt 
zum Kurfürften zuruͤck. 

So war nun das Vorſplel zu einer noch glaͤnzen⸗ 
deren Kriegstbat glücklich geendet. Friedrich Wil⸗ 
helm hatte ſein Vorhaben, beide feindliche Heerhau⸗ 
fen von einander zu trennen, gluͤcklich außgeführet, 
Er beſchloß ſein Gluͤck zu verfolgen, und ſandte daher 
einen Eilboten nach Magdeburg an den dortigen 
Oberbefehlshaber, den Herzog von Holſtein, mit 
dem Befehle, fogleich mit dem dort bereits angelanga 
ten Geſchuͤtze und Fußvolk auftubrechen, und es dem 

Kurfuͤrſten zuzufuͤhren. 


g (Die Fortſetzung blur) 2 
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Der Morgen. 


Wie herrlich iſt der Morgen 
Wie ſchoͤn iſt die Natur! 
Mich fllehen alle Sorgen, 
Geh' ich auf meiner Flur. 


Hier ſeh ich Schaafe weiden 


Dort wieder eine Kuh, 
Und Hör mit vielen Freuden 
Den muntern Voͤgeln zu. 


Die Aepfelbluͤthen roͤthen 
Sich ſchon in meinem Hain, 
Die Nachtigallen floͤten, 

Die Luft iſt hell und rein. 


O ſeht doch, wie die Freude 
Ein jedes Thier belebt, 
Wie uͤber Wald und Haide 
Die muntre Lerche ſchwebt. 


Wie dort im ſtillen Thale 
Das junge Laͤmmchen ſpringt, 
Seht wie im Sonnenſtrahle, 
Die Uhr am Kirchthurm blinkt. 


Ja, herrlich iſt der Morgen 
Und heiter iſt mein Sinn, 
Entfernt von allen Sorgen, 
Flleßt mir der Morgen hin. 


"De 
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Die Spaziergänger 


Im fechften Jahrgange des duͤrgerfreundes Sei⸗ 
te 347 unter der Ueberſchrift „Bemerkungen“ ſteht 
eine Eintheilung der, Spaziergänger; als Seitenſtuͤck 
zu derſelben folge hier eine Eintheilung der Spazier⸗ 

gaͤnger, wie ſie uns Jean Paul in makepanden Wor⸗ 
ten gegeben hat: 

Ein Mann von Verſtand und egit Andrde, meines 
Beduͤnkens alle Spazlerer, wie die Oſeindier, in 
vier Kaſten zerwerfen: 

In der erſten Kaſte laufen die jaͤmmerlichſten, die 

es aus Eitelkeit und Mode thun, und entweder ihr 
Gefuͤhl oder ihre Kicipnan oder Ihren Gang zeigen 
wollen. 
In der zweiten Kaste rennen die Gelehrten und 
Fetten, um ſich eine Mozion zu machen, und weni» 
ger um zu genießen als um zu verdauen, was ſie 
ſchon genoffen haben; in dieſes poſſtre unſchuldige 
Fach ſind auch die zu werfen, die es thun ohne Ur⸗ 
ſache und ohne Genuß oder als Begleiter oder aus 
einem thieriſchen Wohlbehagen am ſchoͤnen Wetter. 

Die dritte Kaſte nehmen diejenigen ein, In deren 
Kopfe die Augen des Landſchaftsmahlers ſtehen, in 
deren Herz die großen Umeiſſe des Weltalls dringen, 
und die der unermeßlichen Schoͤnheitslinie nachblifs 
ken, welche mit Epheufaſern um alle Weſen fließe /— 
und welche die Sonne und den Blukstropfen und die 
Erbſe ruͤndet und alle Blaͤtter und Früchte zu Fire 
keln ausfchneidet. — "Die wenig ſolcher Augen 
ruhen auf den Gebirgen und auf der ſinkenden Son⸗ 
ne und auf der finfenden Blume? 


» « 


nach der dritten gar nicht geben; aber es gibt Men⸗ 


ſchen, die nicht bloß ein artiſtiſches, ſondern ein heiß 


liges Auge auf die Schöpfung kalen laſſen — die ! 
dieſe blühende. Welt die zweite verpflanzen und unt 
die Geſchoͤpfe den Schoͤpfet — die unter dem Rau 
ſchen und Brauſen des tauſendzweigigen, dicht ei 
glaubten Lebens baumes niederknien und mit dem das 
rin wehenden Genius reden wollen, da ſie ſelber nur 
geregte Blaͤtter daran ſind — die den tiefen. Tempel 
der Natur nicht als eine Villa voll Gemaͤhlden und 
Statuen, ſondern als eine heilige Stätte der Andacht 
brauchen — kurz die nicht bloß mit dem Auge, ſon⸗ 


dern auch mit dem Herzen ſpazieren gehen. 


1 
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„ Pentettungen von Jenn Pall. 
Iſt das Leben wie eine Olive eine bittere Frucht, ſo 
greife nur beide ſcharf mit der Preſſe an, fie liefern 
das ſuͤßeſte Oehl. 2 10 


Ach welche warme Seele ſprach nicht einmahl dle 
Bitte der Liebe vergeblich aus, und konnte dann, ges 
laͤhmt vom erkaltenden Gifte, gleich andern Vergif⸗ 
teten, die ſchwere Zunge und das ſchwere Herz nicht 
mehr bewegen? — Aber liebe fort, du warme Seele! 
gleich Fruͤhlingsblumen, gleich Nachtſchmetterlingen 
durchbricht die zarte Liebe zuletzt doch den hartgefror⸗ 
nen Boden, und jedes Herz, das nichts anderes 
verlangt, als ein Herz, findet endlich feine Bruſt. 


"Eine vierte betete Rafe, ‚nächte, man, kenne a6 


J. 
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a Willſt du dle Maͤngel del ner guten kuͤnftigen Frau 

eicht voraus wiſſen, ſo gib nur auf diejenigen Acht, 
welche der Braut von den Eltern und Geſchwiſtern 
oft nur leife und laͤchelnd vorgeworfen werden. Die⸗ 
ſe folgen ihr als die gewiſſeſte Mitgabe; nur werden 
lich die grünen Spitzen der Roſenknospe, welche dich 
jetzt angenehm reizen und ritzen, in der Ehe zu einer 
Dornenkrone und einem Diſteltoͤpſchen haͤrten und 
runden Die Woͤlkchen, die am Morgen die Sonne 
roth ſchmuͤckten, huͤllen fie am Tage in grau zu. 


Er 2 Furchtſame erſchrickt vor der Gefahr, der 
Felge in ihr, der Muthige nach e. f 


Jede kuͤhne That macht eine zweite unöthig, ſonſ 
„bringt fie Untergang; und eben das Ahnen und Ahn⸗ 
den dieſer Nothwendigkeit entkräftet die Menge, 
welche ſonſt wohl den groͤßten Muth verſpuͤrte, ganz 
ſo zu handeln, wie Caͤſar oder wie Sokrates, oder 
wie Friedrich II. aber nur einmahl im Sabre oder 
tm geben, 


Anzeigen. 
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Au eigen, 


Bekanntmachung. = ei 
In eingegangener officiellen Nachricht ſoll das 
Fe Bean des dritten Schleſiſchen In anterie⸗ 
egiments am gten Inny c. in hieſige Stadt zur Gars 
niſon einruͤcken! Der Commandeur des gedachten 
Bataillons Herr von Dallwitz Hochwohlgeboren, bat 
mittelſt eines Anſchreibens d. d. Frauſtadt den z0ften c. 
den unterzeichneten Magiſtrat hlervon wiederholentlich 
mit dem Beifuͤgen in Kenntniß geſetzt, daß Ihm die 
eſtimmung der hieſigen Stadt zur Garniſon um ſo 
erfreulicher ſey, da feiner Bemerkung nach die guten 
ledern Bürger Briegs bekannt find, und Er ſowohl 
als das Bataillon hier gluͤckliche Tage zu verleben hoffe. 
Zugleich hat er den Magiſtat erfucht, Ihn und das 
Corps Officiers 
den guten Buͤrgern und ſaͤmmtlichen Einwohnern 
zum geneigten Wohlwollen beſtens zu recomman⸗ 
diren, und Ihnen zu verſichern, daß es ihr innig⸗ 
ſtes Beſtreben ſeyn ſoll, ſich ihrer Freundſchaft 
und Anhaͤnglichkeit wuͤrdig zu machen. 
Wir ermangeln nicht, ſolche Aeuſerungen der wahren 
Humanitaͤt um fo mehr hierdurch zur öffentlichen Kunde 
zu bringen, als uns diefelben eine erfreuliche Buͤrg⸗ 
ſchaft gewaͤhren, daß mit der zu erwartenden Garn iſon 
eine vorzuͤgllche Beziehung auf Eintracht und Anhaͤng⸗ 
lichkeit ſtatt finden wird. Brieg den 2öſten Mai 1817. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu anderweiten Verpachtung des an der Stadtmauer 
zwiſchen dem Breslauer und Mollwitzer Thor in der 
Nähe der Scharfrichterey belegenen Wagenſchuppens 
iſt ein Öffentlicher kieitatlons⸗Termin auf den roten Juny 

8. 6 
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a. c. des Vormittags um za uhr zu Rathhauſe in dem 
magiſtratualiſchen Seſſtons⸗Zimmer anberaumt wor“ 
den, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Brieg, den aoſten e ve; 
Sn ag 
7 —Dankſa gung. 
Unſerer fruͤhern Bitte zu folge haben ſich 
1) der Herr Rathsherr Kuhnrat hh 
29 der Gaſtwirth Herr Berger, abzeist 
En we ne es Steymantt, m: 1,7 
40 gerlire er Herr Beyer, r } 
5) der Seifenſieder Herr Dietrich, , 
6) der Buchdrucker Herr Falch, amt 
7) der Seifenſieder Herr Felix, 
8) der Rothgerber Herr Welnkepff, 
bey dem im Werke ſeyenden Bau eines neuen Schub 
bauſes für die lutheriſchen Knaben durch Lieferung von 
Materialien und unentgeldliche Leiſtung von Fuhren 
bereits; thaͤtig gezeigt, und indem wir denſelben hiefüt 
unſern Dank oͤffentlich zu erkennen geben, wuͤnſchen wit 
zugleich angelegentlich, daß dieſem lobenswerthen Bey⸗ 
ſpiele recht viele unſerer guten Mitbuͤrger baldigſt folgen 
und dadurch den Bau beſtens fördern helfen mögen. 
Brieg, den 27ſten May 1817. 1115 
ER Der Magiſtrat. 
Praͤnumeratſons⸗ Anzeige. 
Gemeinnützige und vollſtaͤndige Naturgeſchichte für 
Liebhaber und Lehrer von J. A. C. Löhr, § Bände 
mit 395 Abbildungen, gr. 8. Leipzig bey Gerhard 
Fleiſcher, d. Jahr. 
Der Verfaſſer dieſes Werks, der ſeit langer Zeit dem 
Publikum bekannt iſi, hat fein Beßtes gethan, den Tite 
deſſelben zu rechtfertigen. Es ſoll nach feiner Abſicht 
nichts in demſelben vermißt werden, was irgend wich⸗ 
tig, oder wiſſenswerth und unterhaltend zugleich A, 
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Der Lehrer auf Schulen, welcher feine Schüler und 
Juhoͤrer in das tiefere und ſtreugere Studium der Nas 


turgeſchichte vorbereitend einweihen und eben darum 


die gelehrten Kunſtnamen und Eintheilungen nicht gern 
dermiſſſen, aber doch die Trockenheit derſelben mildern 
will und daher ein reicheres Maaß Bemerkungen, 
Angaben, Ausführungen und ſogenannte 21 7 
mit Recht wünscht, und der Liebhaber, der durch Un 


kterhaltung ſich ſelber ſowol angenehmer, als genauer 


unterrichten will, werden beide das Beſtreben des Ver⸗ 
faſſers nicht verkennen. Nicht nur der Oekonom, 
ern auch der Kaufmann, Kuͤnſtler, Gaͤrtner und 
Jerſtmanu, ja ſelbſt der Apotheker und angehende Arzt, 
werden fehr Vieles finden, was ihnen zu wiſſen unent⸗ 
behrlich und auf vielfältige Weiſe mlt großem Vortheil 
anzuwenden iſt. Unſre jungen wißbegierigen Freunde 
und Liebhaber von Voͤgeln, Kaͤfern, Schmetterlingen, 
ae u. ſ. w. werden ſich keines weges vers 
geſſen, ſondern eigends beruͤckſichtigt finden. — Der 
Verfaſſer hat nicht nur die beßten Wer l 
dern auch Mancherley aus eignen vieljaͤhrigen Samm⸗ 
ungen ſowol, als Beobachtungen, hinzu gethan. — 
Dieſes Werk wird in gr. 8. auf gutes Papier mit 
bildungen nach den an Muſtern wird man vie 
finden, die man in ahnlichen Naturgeichichten, ver⸗ 
mißt. — Der Praͤnumerations preis für alle 5 Bände 


ſcharfen Lettern deus und unter den jahlteichen Abs 


iſt ſechs Reichsthaler ſechzehn Ggl. Courant (eis 


gentlich ſaͤchſiſch, bey mir preußiſch.) Der erſte bis 
2000 en er 5 die el er und kann 
auf Verlangen ſogleich an die Praͤnumeranten geliefert 
werden N Ste ng Be Theil wird bis nach le 


werden, 
uls beendigt ſeyn, als bis wohin noch der Pr 1557 
2 


ratlonspreis ſtatt findet, da der Ladenpreis zehn Rei 
chaler Fey wird 


Da 


3 


Da mir der Verleger dieſes Werks vorſtehende Ans 
zeige mit Bitte, fie im Buͤrgerfreunde bekannt zu maß 
chen, zugeſchickt und zugleich ſich erklaͤrt hat, ſich die 
zum Vortheile der Intereſſenten gemachten Bedingun⸗ 
en, nehmlich der Zahlung im prenß Courant und der 
ragun g der. Hälfte der Transportkoſten, gefallen zu 
den; ‚fo eile ich, ein hieſiges Naturkunde liebendes 
ublicum hiervon zu benachrichtigen, indem ich zugleich 
jeden reſp. Inteveſſenten des angezeigten Werks hiemit 
erſuche, mir feine Theilnahme ſobald als möglich aM 
zuzeigen, und die Praͤnumeratlon gegen einen von mir 
ausgefertigten Schein zu erlegen, weil ich dem Wunſche 
mehrerer reſp. Intereſſenten, die ſchon fertigen vier 
are dirſes Werks ſogleich kommen zu laſſen, nut 
a rechen kannn Ege 
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dieſe Art e 


sat mE eee ren. .B n 
Vergangenen Dienſtag zu Mittage iſt auf der Zoll 
gaſſe ein goldner Ohrreifring verlohren gegangen. 
Der ehrliche Finder deſſelben wird erſucht, ſolchen ge⸗ 
gen eine gute Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. e 898 4 
N Geſtohlen. ee ‚in 
Es iſt ein gruͤnlicher Frauenpelz mit Kaninchen ge/ 
fuͤttert, einem von gebrannten Fuchs ſtehenden Kragen 
und eben ſo vorn herunter vorgeſchoben, altmodiſch 
einach: mit wenig Falten, entwendet worden. Sollte 
dieſer Jemanden anſichtig werden, der beliebe in der 
Abb ehe Buchdruckerey davon Anzeige zu ma’ 
chen. N W an 
** Dankſagun g. ; 
Dem unbekannten Wohlthaͤter, welcher mit edelmuͤ⸗ 
thiger Freigebigkeit uns ſo reichlich beſchenkte und 
ſpeiſte, zollen den kindlichſten Dank > 
die Waiſenkinder⸗ 
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Bey der Kirche ad St, Nicolaum find im Monat 

Februar ıgız getauft: 
Dem B. Tuchmachermeiſter Gottlob Jaucke ein Sohn 
Carl Ernſt Benjamin. Dem B. und Erbſaß in der 
Breslauer Vorſtadt Gottlieb Faske ein Sohn Joh. 
Carl Ferdinand. Dem B. Kleiderhaͤndler Florian 
Maltz eine Tochter Auguſte Friederike. Dem Nagel⸗ 
ſchmidt Geſel. Friedrich Groll ein Sohn, Joh. Wilh. 
Eduard. Dem Zimmergeſellen Johann Wollf ein 
Sohn, 1 78 Blaſius Carl Robert. Dem Tuch⸗ 
macher Geſel. Gottlieb Lehmann ein Sohn, Carl Les 
opold. Dem bieſigen Königl: Ober⸗Lands⸗Ge⸗ 
richts⸗Secretaͤr Herrn Gottlieb Friedrich Paͤzold ein 
Sohn, Carl Friedrich. Dem B. Tuchmacher Mſt. 
Friedrich Theodor Nadau eine Tochter, Juliana 
Beate. Dem B. Tuchmacher Mſt. Joh. Wilhelm 
Kube ein Sohn, Carl Auguſt. Dem Muͤller Geſel⸗ 
len Chriſtian Muͤller ein Sohn, Johann Carl. 
Dem Braugehuͤlfen Gottfried Schuͤller ein Sohn, 
Friedrich Wilhelm Alexander. Dem 1 0 der⸗ 
Mſt. Franz Carl Schmidt ein Sohn, Carl Heinrich 

Herrmann. 9 3 Sm 

Geſtorben. Des B. Strumpfſtricker und Baretmacher 
Mſt. Carl Friedrich Schneiders Tochter Juliane 
Heinriette, alt 30 Wochen, an Roͤtheln. Des 
B. Tuchmacher Mſt. Joh. Benſamin Muͤllers Sohn 
Julius Robert Benjamin, alt 1 Jahr und 7 Tage. 
an Kraͤmpfungen. Des geweſenen Hautboiſten 
Samuel Gottlieb Wintſchers Tochter Alexandrine 
Louiſe Emilie alt 1 Jahr 9 Monath an Maſern. 
Des Tuchmacher Gefellen et Schmiegels 
Tochter Louiſe Heinrlette Wilhelmine alt 11 Monat 
an Kraͤmpfungen. Des Tuchſcherergeſ. Ludw Hintzes 
oͤchtel. Jul. Eleonore, alt 18 Wochen. Der hieſige 
Innw. Joh. Stanitzock, alt 82 Jahr 3 M. am Schlfl. 
Der Unteroffisiant im hieſ. Koͤnigl. * 
tied. 
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Frled. Schecka, alt 6 Jahr an der Geſchw. Der gew. 
Kontrol. im bieſ. Königl. Arbeitsh. Hr David Srüfe, 
alt 54 Jahr, an der Lungenſchwindſ. Die B. Fiſcher 
Frau Anna Chriſt Langnern, geb. Schuberten, alt 


8 15 1 Helfcpmide Joh. Gotil N 
Krämpef. Des midt Joh. Gottl Neuge⸗ 
0 0 10 che C Pauline alt 14 Tage, 
Copulirt. Der B. Kleiderh. Florian Meltz mit Chriſt. 
Ketten. Der Zimmergeſ. Joh. Friedr. 2 
Anna Chriſt. Schönen, Der gew. Kutſcher Gottl. 
Auſt, mit Jungf. Anna Noſina Kleinmicheln. Der 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair zu Gleiwitz, Herr 
Carl iurick, mit Jungf. Auguſte Louiſe Amal. Schön? 
beck. Der hieſige Königl. O. K. G. Srcretair Herr 
Gottlieb Friedr. Paͤtzold, mit des Herrn Hof- und 
Kriminal? Rath Müller nachgelaßnen aten Tochter 
Sophia Müller, Der B. Korbm Mſt. Joh. Gottl. 
Sontheimer, mit Anna Eliſab. Rädern. Der fünftige 
B. u Schuhm. Joh. Carl Gottl. Meintzſchel mit Joh. 
Frieder. Kahlen. Der hieſ. agel. Anton Hildebrand, 
mit Beau Job. Meiſterknechten. Der Kuͤtſcher Carl 
Phil. Funke, mit Frau Anna Maria Kanſtzken. 
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